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Literatur.
Hardenbcrg und die Geschichte des preußischen Staates vvn 1793 — 1813.
Von Leopold von Ranke. Zweiter Band. Leipzig, Dnncker und Hnmblvt, 1880.

Der zweite Band der mit porliegender Publication in zweiter Auflage er¬
schienenen historischen Darstellnng, welche früher in den, Werke „Denkwürdigkeiten
des Stnatskanzlcrs Fürsten, vo» Hardenbcrg" den eigenhändigen Memoiren Hardeu-
bcrgs beigegcben war, beginnt mit der Bildung der zweiten Koalition gegen Frank¬
reich nnd dem Regierungsautritte Friedrich Wilhelms III. von Prenßen. Während
der erste Band, zumal in den beiden ersten Büchern, die Form der Biographie festhielt,
erweitert sich die Fortsetzung zu einer Darstellung der allgemeinen Begebenheiten,
in welcher Hardenbergs Person zurücktritt. Ausführlich schildert Ranke, wie Prenßen
durch diplomatische Verhandlungen eifrig bemüht war, als neutraler Staat seine
Selbständigkeit zu wahren, wie aber endlich unabwendbar das Streben Napoleons,
ein Universalreich zn gründen, nnd das alte Enropa, wie es die noch nicht in den
Kampf hineingezogne preußische Monarchie repräsentirte, zn vernichten, zum Kriege
führe» mußte, in welchem bei Jena nnd Auerstiidt der Staat Friedrichs des Großen
völlig, wenn auch nicht unrühmlich, unterlag. Der Band schließt mit der Verab¬
schiedung des Ministers Hangwitz, des damaligen Leiters der preußischen Politik.
Damit entschied sich Friedrich Wilhelm, dnS System der Jsolirung zu verlassen und
sich an das gemeinsame Interesse der europäischenStaaten anzuschließen. Er wurde
Rußlands Bundesgenosse.

Beigegebcn ist dem schon bei seinem ersten Erscheinenvon der Kritik beifällig
aufgenommenen, höchst interessanten Werke eine „Notiz über die Memoiren des
Grafen von Haugwitz." Ranke zeigt, daß Hangwitz zwar nichts falsches erzählte,
am wenigsten absichtlich, daß aber, als er seine Memoiren schrieb, vieles ans seinem
Gedächtniß entschwundenwar, was zur Sache gehört. Haugwitz selbst ist vvn der
Anklage diplomatischer Verrätherci, die noch nencrdings ans Grund eines Briefes
Metternichs an Stadion (Ans den nachgclassnen Papieren Mettcrnichs, II. S. 100 >
erhoben wurde, freizusprechen, ebenso von der Anklage der Käuflichkeit. Seine Fehler
lagen auf einer andern Seite. „Für einen Znstand des Gleichgewichtswaren seine
politischen Gesichtspunkteausreichend, nicht jedoch für Verhältnisse, wie sie sich seil
dem Emporkommen Napoleon Bonapartcs gebildet hatten."
Registrande der geographisch-statistischen Abtheilung des Großen Ge¬
neralstabes. Ncnes aus der Geographie, Kartographie und Statistik Enrvpas
und seiner Colvnicn. Zehnter Jahrgang. Quellennachweise, Auszüge und Be¬
sprechungen zur laufenden. Orientirung, bearbeitet vom Großen Gcneralstabe, Geo¬
graphisch-statistische Abtheilung. Mit einer Karte in Farbendrnck, enthaltend den
Stand der topographischen Kartenwerke Mitteleuropas im Jahre 1879. Berlin,

E. S. Mittler >ü- Sohn, 1880.
Diese „Rcgistraude" hat als Beilage des Militair-Wochenblattes in geringem

Umfange zn erscheinen angefangen nnd ist mm mit dem zehnten Jahrgange zu einem
starken Bande von 600 Seiten angewachsen. So ist sie für den Geographen, den
Statistiker und den Volkswirth ein unentbehrliches Handbuch geworden; den»
nirgends finden sich die Thatsachen und statistischenAngaben über Bevölkerung,
Verkehrswesen, Heerescinrichtnug, nirgends die überaus reiche und von Jahr zu
Jahr zunehmendeLiteratur über diese nnd verwandte Gebiete mit so bcwundcruugs-
werthen Sorgfalt gesammelt wie hier. Fast möchten wir sagen, daß man in der
Registriruug von Artikeln ans Journalen, die nicht zur Fachliteratur zu zahlen sind,
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schon zu weit gegangen sei und sich wieder etwas beschränken könnte, da der Stoff,
der zu verarbeiten ist, außerordentlich umfangreich ist. Andrerseits mnß die mili¬
tärische Präcision gerühmt werden, mit der die „Registrande" die Thatsachen bringt!
bereits im letzten Viertel des Jahres veröffentlicht sie das Material ans dem ver-
slossnen Jahre, Werke gleicher Gattung auf andern Wissensgebieten befinden sich
stets nm einige Jahre im Rückstände, Eine Kartenbeilage veranschaulicht den „Stand
der lvpograpischenKartenwerke Mittel-Europas im Jahre 1879," Sie wird durch
eine Tcxtbeigabe näher erläutert nnd zeigt, welch großer Fortschritt im Kartenwesen
Mittel-Europas durch die jetzt begonnene neue deutsche Einheitskarte im Verhältniß
von 1:199999 gemacht wird. Alles in allem genommen, dürfen wir sagen, daß
die Registrande der geographisch-statistischenAbtheilung des großen Geueralstabes
der deutschen Fachlitcratar von Jahr zn Jahr mehr Ehre macht.

Werden uud Vergehen, Eine Entlvickluugsgcschichtedes Naturganzen in ge¬
meinverständlicherFassung, Von Carus Sterue, Zweite, verbesserte und vermehrte
Auflage, Mit 392 Holzschnittenim Text und 11 Tafeln, Berlin, Gebrüder Bvru-

trägcr (Ed, Eggers), 1339,
Wenn das Erscheiueu eiuer zweiten Auflage eines umfangreichen populären

Werkes als Prüfstein seines Werthes angesehen werde» kann, so gilt dies für vor¬
liegendes Buch in vollein Maße, Für die Gediegenheit des Inhalts wie der Dar¬
stellung bürgt der Name des Verfassers, Inhalt uud Zweck des splendid ausge¬
statteten Bnches, welches Hacckel in Jena gewidmet ist, wird durch deu Titel zur
Genüge bezeichnet. Der Verfasser giebt im ersten Capitel eine Darstellung des
Weltsystems nach der Kaut-Laplacc'schcuHypothese nud uach den neuesten astrono¬
mischen Forschungen und wendet sich dann im zweiten zur Betrachtung der Urzu-
stände der Erde, Dies zweite Capitel behandelt mich die Hebungen und Senknngen,
die Korallen-Inseln, die Erzgänge, die Entstehung der Gebirge, die Thal-, Hohlen-
nnd Spaltenbildnng, die Steinkohlenbilduug, die Climate der verschicdncugeolo¬
gischeil Perioden uud die Ursachen der Eiszeit, Den Schlich desselben bildet eine
Uebersicht der Absatzbildnngen nach ihrer Reihenfolge nnd Mächtigkeit. Diese
Uebersichtist etwas knapp ausgefallen nnd weicht, wenn auch nur unwesentlich,von
der gegenwärtig gebräuchlichen Eintheilung der Formationen ab. Nachdem dan»
im dritten Capitel der Unterschied zwischen Zelle und Krystall erörtert ist, behandeln
die folgenden Capitel die Geschichte und Entwicklung der Floren und Faunen der
Bor- und Jetztwelt, Nach einem cingeheuderu Verweilen bei der Abstammung der
einzelnen Wirbelthierclassengelangt die Schilderung endlich zum Auftreten des Men¬
schen, Seiner Entwicklung aus dem rohesten Urznstcmdezu den Anfängen der Ge¬
sittung sind einige besonders anziehende Capitel gewidmet. Das Bnch schließt mit
einem Ausblick iu die Zukunft der Erde und ihrer Bewohner,

Die Verbesserung unserer Wohnungen nach den Grundsätzen der Gesund-
heitslchrc, von I, Schmölcke, Architekt uud Lehrer an dcr Baugewerkschulein

Hvlzmindeu, Wiesbaden, I, F, Bergmann, 1381,
Reine Luft in »»fern Wohnstuben zn haben, bezeichnetder Verfasser dieses

Buches sehr richtig als eine Sache vv» unbezahlbarem Werthe, und er verurtheilt
alle die, welche nicht ängstlich genug sich dcr frischen Luft erwehre» können. In
einem amerikanischen Journal fl'bo Loston LLvortissr) lasen wir kürzlich die Worte!
„Willst Du Deine Gesundheit pflegen, so nimm Luft," Diesen in kurzen Worten
ausgesprochen Grundsatz verfolgt cmch der Verfasser für jeden Wohnraum, durch
Trocken crhaltnng, bez, Trockenlegung der Mauern und Fußböden — denn feuchte
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Mauern sind undurchlässig für Luft uud geben direct zur Verunreinigung der Lnft
Anlaß —, durch die Forderung Poröser, durchlässiger Wände — nicht aber durch¬
lässiger Fußböden, damit die schlechte Luft der untern Räume nicht in die obern
trete —, endlich durch sein energisches Verlangen beständiger Lüftung, zumal der
Räume, worin wir uns aufhalten und worin wir des Abends viele Stunden Licht
brennen.

In diesem Sinne verlangt der Verfasser, daß die Umfassungsmauern ans porösen
Ziegeln mit besonders,gutein Mörtel nnd sorgfältiger Ausführung herzustellenseien
und zwar in so geringen Stärken, als mit Rücksicht auf die Stabilität irgend
zulässig ist. Er führt au, daß iu Holland und Amerika Häuser" mit drei bis vier
Geschossen mir fünfzig Ccntimetcr starke Außeumauern haben. Für die innere
Verkleidung empfiehlt er poröses Tapetenpapicr und möchte znr besondern Her¬
stellung desselben die Anregung gegeben haben; Holzverkleidung soll nicht ohne viel
(etwa ornamentirte) Durchbrechungeuangewendet werden, weil Holz sehr wenig Luft
durchläßt. Am gesündesten wäre es, wenn die Anßenmancrn innen unverputzt
bleiben könnten.

In den Normen für die Lage, Größe nnd Einrichtung der einzelnen Räume
unsrer Wohnungen wird besonders hervorgehoben, daß alle Wohn- und Schlaf¬
zimmer so gelegen sein müssen, daß sie der Sonne zugänglich sind. Das Besuchs¬
zimmer oder die sogeuaunte „gute Stube" könne, weil am wenigsten benutzt, am
nngünstigsten liegen.

Die lichte Höhe der Wohnränine soll nicht unter drei Meter betragen, weil
man sich sonst mit dein Kopfe in der obern heißen Luftregion befindet. Die
Größe der Fensterfläche verlangt der Verfasser wenigstens zu der Grundfläche
des Zimmers, Auf Lage, richtigen Bau und Größe des Schlafzimmers sei besondrer
Werth zu legen, hier sei wenigstens 18 Kubikmeter Rauminhalt für den Kopf zn
verlangen (unsers Trachtens nach ein bescheidenesVerlangen, wenu nicht dabei
stark veutilirt wird); die Betteu sollen womöglich von allen Seiten frei stehen.
Bezüglich der Aborte giebt der Verfasser den sehr leicht ansznführenden Rath, die
dieselben umgebenden Wände im Hause mit gut deckendem Oelfarbeuanstrich zn ver¬
sehen, die Außenwand möglichst porös zn halten nnd selbstverständlich auch diese
Räume gut zu ventiliren.

Im nächsten Capitel: Heiznng und Ventilation empfiehlt der Verfasser energisch,
mit jedem Ofen Luftzuführnug zu verbinden, also Mantelöfen zn benntzen, und zeigt,
wie er an dein von ihm construirten Ofen, beides, Lnftzuführung und Lustabführung,
letztere unter Erwärmung im Ofen nach dein Schornstein entlassen, vereinigt habe.
Unter den Centralhcizungcn empfiehlt er für die Wohnstätten besonders die Luft¬
heizung wegen ihrer Einfachheit, ihrer Billigkeit bei der Anschaffungund im Be¬
trieb, und weil nnt ihr die Ventilation am besten vereinbar ist. Die der Luft¬
heizung gemachteil Vorwürfe weist er zurück als iu Folge von Unkenntniß entstanden.

Als Ideal der menschlichen Wohnnng stellt der Verfasser, wie wohl wir alle
mit ihm, das frei in einein Garten gelegene Familienhaus hin, mir für eine
Familie bestimmt und nach den von ihm aufgestelltenPrineipien erbant und ein¬
gerichtet. Er schließt sein interessantes Buch, das wir allen Kreisen znm Studium
empfehle», mit einem Appell an die Humanität der Bauherren (wohl auch der
Architekten) von Miethhäusern: daß sie den Miether als ein Geschöpf ansehen
möchten, dem Gesundheit und Leben zu gönnen sei.

Für die Redaction verantwortlich: Johannes Grnnow in Leipzig,
Verlag von F. L, Herbig in Leipzig, Druck von Carl Marqunrt in Reudnitz-Leipzig,
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